
Andräs
L1Reuss Zur NECUEIECN Entwicklung der

Evangelısch-Lutherischen Kırche
in Ungarn’

Der lange chaftfen der Vergangenheit
Wenn über dıe NECUEICHN Entwicklungen in ngarn gesprochen wird, ist 6S

unvermeıdbar, auch über dıe Vergangenheıit sprechen. So sollen gleich
Anfang einıge edanken ZUT Vergangenheıt stehen.
Festzustellen Ist, daß vielTiac ın Form der chwarz-We1iß-Malere1ı über

dıe Vergangenheıt gesprochen wiırd: Dıe Vergangenheı schlec dıe
Gegenwart ist gul e1 wırd leicht übersehen, auch in der Vergangen-
heıt Dıiıener gewirkt en und ebenso in der Gegenwart NeCUEC Ver-
säumnısse Beschwer machen.

Dıiıe Vergangenheıt hat auch dıejenıgen geprägt, die, vielleicht SOgar in
heroischer Weiıse, Wıderstand geleistet und gekämpft aben och der ange
Schatten der Vergangenheıt verschwındet angsam Jetzt aben WLr dıe Ver-
antwortung. Die Verantwortung für dıe Schuld der Gegenwart ann auf
keinen anderen abgeschoben werden. Zumindest geht 6S nıcht mehr auf dıe
Weilse WIeE in der Zeıt, in der die IC als eine ohnmächtige TO eX1-
stierte. Früher hıeß 6S Wır dürfen das nıcht Und heute?

Befreiung VOonNn Ilusionen in ezug auf dıe Vergangenheıt und egen-
sowohl der IC als auch der Gesellschaft tut nOL

1945—47 entstand eine große usıon der Befreiung, dıe offnung auf
schnellen Wiıederaufbau und Demokratie. 1947—48® fand dıe usıon ihr
Ende Der uiIstan: Von 956 brachte dıe usıon der Freiheit und der
Neutralıtät. Dıie Hınrıchtung VON Imre Nagy 95’7 und der Entzug der Aner-
kennung Von Bıschof Ordass 958 führten erneut ZU  = Ende der usıon

Überarbeitete Fassung eines Vortrags 1im men der Theologischen Tage des Martıiın-
Luther-Bundes in Gallneukirchen Ovember 1997
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Das Jahr 089 bewirkte ann einen INATUC WIeE be1ı einer Sılvesterparty
Hause mıt Champagner. Dem folgte dıe Ernüchterung 1mM Jahr 990 und

dıe Depression Die eıt teilweise geprägt Von Ekel und AD-
scheu, weıl keine Verurteilungen stattgefunden en och fragen ist,
WwWI1e können einzelne verurteiılt und a  Il werden, WEeNnNn Hunderttau-
sende auf irgendeıine Weıise mitgemacht geschossen oder geklatscht
haben?

In der Tageszeıtung Nepszabadsäg wurde 6S in den 60er und 700er ahren
ZU USCTUC gebracht: Die Kommunisten aben er geglaubt, WENN

dıe rbeıterklasse eines ages die aCcC kommt und alle Produktions-
mıttel ente1gnet, sınd WIT Ziel Es uUunNnseIec us10n in der eıt der
ende, daß sıch es mıt einem Schlag ZU Besseren wenden wird.

Jetzt sehen WIT uns In nalogıe den Er  ngen sraels nach der
Befreiung Aaus Agypten: Nun eiimnden WIT uns in der Zeıt der Wüstenwan-
derung, dann kommt die mühsame eıt der andna:

Das en in der Kırche

Das Miteinander In der Kırche

Zu spuüren ist noch immer der alte geme1iınsame Nenner der Gesellschaft, der
sıch In der Unzufriedenheit und in der Opposıtıon das S5System au-
Bert(e) Das Bemühen, die Lücken des Systems auszunutzen,
erreichen, findet auch heute noch seinen Ausdruck darın, gleich, Was

dıe Gesetze das tun ist, Wäas derel der Gemeıninde Nutz: Und
das zeigt sıch nıcht NUT 1mM Gegenüber ZUT Gesellschaft, sondern auch inner-
halb der IC

Der TUC Von oben, der er das Zusammengehen erfordert hat, ist
entfallen In vielen Bereichen hat dies einer Betonung des indıvıdualısti-
schen Ichs und damıt ZUT Vereinzelung gefü Diese Vereinzelung spuüren
sowohl dıe Geme1ıinden miıt iıhren Pfarrerinnen und Pfarrern als auch dıe
Verantwortlichen in der Kirchenleitung Einerseıits untereinander oft
dıe Bereıitschaft ZUT Zusammenarbeiıt, andererseıts WIT'! manchmal der Bı-

SO Ivan Szeleny1 In der Ausgabe der Tageszeıtung agyar Nemzet VOIN ezember
991 Vgl uch die Tageszeıtung Nepszabadsäg In iıhrer Ausgabe VO! Februar
1991, dıe VOIN Gefühl des Betrogenseins sprechen konnte angesichts dessen, daß es
anders gekommen ist, als INan siıch vorher gedacht
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OC angesehen als der hoch steht och VOIL uns 1ST das eal,
SEMEINSAMICS Iun auch möglıch 1st, ohne daß dıe Erfahrung VonNn ruck
ZU Mıteiınander nötigt. Ahnlıch steht als Ideal VOTL uns der rechte eDrauCc
der Redefreıiheıt, dem dıe Freiheit des Wortes ıhren USdArucC findet,
daß auch Freiheıit VonNn der 1e€ gesprochen wırd

/u NneNNenN 1st auch dıe wleder spürende Vertrauenskrise Diese
hat einerseılts den Erfahrungen der Vergangenheıt ıhren Ursprung, dıe
kaum eindeutig und klar beurteilt werden ann Andererseıts führt der nach
WIC VOT anhaltende angel entsprechend qualıifizierten Menschen (bzw
inzwıischen auch dıe Schwierigkeıt Menschen ihrer Qualifikation eNISPrE-
en! entlohnen können) manches Mal nıcht unproblematıschen Stel-
lenbesetzungen Stellen können hın und wlieder S nıcht anders besetzt
werden als SIC besetzt sınd daß o nıcht anders gelebt werden kann als
mıiıt dem status qUO mıt dem faıt accomplı Der Weg Vertrauen
1ST mıiıt viel Le1l1d verbunden und braucht viel eıt

Das Streben nach innerkirchlichen Anderungen Die Synode 199] 199/

DiIie orderung nach der Eiınberufung Synode verbunden mıiıt
der Eınschätzung, als Waren dıe bısherıgen kirchlichen Gesetze schuld
den VE  e  Cn VIETZIS Jahren och dıe rage stellt sıch: Was soll mıt
den Anderungen erreicht werden? Was ist der Sınn der geplanten Anderun-
gen? Zumindest der Versuch, die Gesetze ordentlıch halten, sıch NSst-
haft ıhnen könnte CinN Schriutt VOrwarts SC1IMN

Vergangenheitsbewältigung In Erklärung formulhıerte dıe Synode ein

Sündenbekenntnis und sprach Von der Standhaftigkeıt und dem Leıden VoN

Menschen el wurden jedoch weder Namen VON Schuldiıgen noch Na-
inen VON Unschuldigen/Standhaften genannt I dies löste SC1INC Dıiskussion
darüber aus ob dadurch nıcht ein Verrat den Standhaften egangen
würde der ob 65 besser SCI keıinen Namen NENNECN da neben dıe
bekannten Standhaften auch viele Namenlose stehen kommen müßten
uch dıe allgemeın gehaltenen Formulıerungen des Sündenbekenntnisses
lessen fragen ob Aufrichtigkeit mangelt oder ob dies doch 616

berechtigte Ausdrucksform 1st
Frinnern möchte ich 00! Wort VON Carl Friedrich VON Weıizsäcker

ollen WIT polıtısches Unheıl vermeıden oder beheben ussen WIT

versuchen jeweılıgen Gründe möglıchst ratiıonal verstehen
FKıner der häufigsten Fehler dıe diese Urteilsbildung schwer machen, 1ST
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davon bın ich überzeugt die uCcC nach dem Schuldigen. Wenn mMIr
gelıngt, den Schuldıgen finden, der nıemals ich selbst bın, dann ich
miıch entlastet. Dann kann ich den Schuldigen kämpfen, und WEeNnNn
ich s1ege, wırd das Problem gelöst se1in. eicCc entsetzlıcher Irrtum, welche
SC Selbstbelügung! Für WenNn hat Jesus dıe Geschichte VO Pharı-
saer und dem Zöllner 1M Tempel erzählt?‘

Verhütung Von Übergriffen, Mißbräuchen, Versäumnissen UNi anderen Feh-
lern der Vergangenheit: Zu den Versuchen, Fehler der Vergangenheıt künf-
1g vermeıden, gehö dıe Entscheidung, dıe Amtszeıt eines 1SCNOTIS
nıcht mehr als eine lebenslängliche bestimmen, sondern als bıs Zu
Eıntritt In den Ruhestand dauernd SO ist damıt rechnen, daß eın CVON-
ueller Machtmi  rauch In Grenzen gehalten werden ann Der Vorschlag,
die Amtszeıt eines 1SCHNOTS auf eıne bestimmte nzah VonNn ahren be-
SICNZCNH, wurde nıcht ANSCHOIMMCN.

Dıe Synode eschlioO eine Neueıinteilung des Terriıtorıums In dre1ı DI-
strıkte ab 2001, dıie dıie Stelle der beiden heutigen Dıstrikte treten sollen
Kaum eindeutig aren ist, welche be1 dieser Entscheidung das
Moment der Nostalgıe und das der Ratıonalıtät gespie en

Vollzogen wurde auf der Synode auch diıe Irennung VON (a) Kırchenlei-
t(ung, (b) Rechtssprechung und (C) Gesetzgebung S5Synode) mıt ENISPrE-
hender Unvereıinbarkeit. Zur Kırchenleitung gehört das Presbyteriıum und
dıe Vollversammlung, wobe1l auf 00 parıtätisches Präsıdium (Geıistliıcher
und Laıe) geachtet wird. Kın Problem ist, ob dıe utherısche IC SC-
nügend qualıifizierte Menschen erfügung hat, daß für dıe diıversen
Posıtionen eiıne Wahl mehreren Kandıidierenden möglıch wird. uch
ist noch offen, welche und wıieviel Bürokratıe auf Dauer für diese gestal-
tetfe Ordnung nötiıg 1st.

Im 1C auf Presbyterium und Vollversammlung ist 9 daß frü-
her viele formale Sıtzungen stattfanden, da dıe freie Aussprache über dıe
S1ıtuation und dıie TODleme vermıeden wurde. Uurc das NeUuUe Gesetz en
dıe Vollversammlungen auf der Geme1indeebene größere Bedeutung und
Verantwortung bekommen als früher. Dıie rage aber wird immer wieder
NEeEU gestellt, inwıeweit dıe Vollversammlungen WITrKlıc repräsentatıv und
aktıonsfähig sınd, WEeNN WIT daran denken, daß sS1eE sıch dus Menschen
sammensetzen, dıe 1Im NschIiu einen Sonntagsgottesdienst, nach

VonNn Weizsäcker, „In Christus Hoffnung für die Menschheıit““, in „In Christus
Hoffnung für die Welt‘“ Offizieller Bericht der Siebenten Vollversammlung des e-
rischen Weltbundes in Budapest 1984, enf 1985, 52-62, hier
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Hause gehen, noch in der Kırche bleiben, anstehende Fragen
verhandeln, und inwileweılt die sıch relatıv zufällıg ergebende Zusammen-
seizung der Vollversammlung WITKI1IC aliur ürgt, daß hıer kompetent und
mıt der notwendigen Sachkenntnis entschieden wiırd.

Zur Dıiskussion standen auch dıe Ausbildung WwWI1e der ünftuge Eınsatz
der Pfarrerinnen und arrer SOWIEe der Lalen. aDel wurden Fragen
aut nach der Arbeıtsteilung, nach der Entlohnung SOWIe nach der Wahrneh-
MUNg besonderer Fachkenntnisse. Ebenso wurde beschlossen, daß dıe Aus-
bıldung der Theologiestudierenden künftig sechs Jahre umfassen und dıe
Ordınatıon nıcht mehr unmıittelbar nach dem Examen stattfinden soll

Versucht wurde auch eine egelung der kırchlichen Arbeıtsfelder, dıe
bısher kaum exıistieren konnten oder NUr begrenzt funktionierten, wI1e der
Bereıich der 1SS10N, der kirchliıchen Vereinsarbeıt, der Ausbildung abge-
sehen VO Theologiestudıium), der Medienarbe1

Die nNeuen Möglichkeiten der Kırche und iıhre Herausforderungen
Während früher der kırchlichen Arbeıt Grenzen Von außen gesetzt wurden,
sınd WIT heute herausgefordert, angesichts der Freiheıit in der Gestaltung des
kırchlichen Lebens und se1iner Strukturen Prioritäten seizen, eıne Aus-
ahl reffen 1mM en der vielfältigen vorhandenen Möglichkeıiten.
och woher sınd dıie Krıiterien nehmen, Was sınd sinnvolle Auswahlprın-
zıpıen

In den Gemeınunden stehen die Pfarrerinnen und arrer VOT den Möglıch-
keıten und Notwendigkeıten, Gebäude renovlıeren, Kontakte mıt Polıti-
kerinnen und Polıtikern herzustellen, Gemeindeblätter erstellen, elı-
gionsunterricht halten, Kindergärten, chulen und Altersheime grün-
den, Begegnungen mıt Partnergemeinden in Deutschland, ınnlan: und Sle-
benbürgen, HC auch schon in den USA pflegen, Unterricht In der
örtlıchen Miıttelschule oder (pädagogischen bzw technischen) Hochschule

erteılen. Die el entstehenden Gefühle sınd vielleicht mıt denen
vergleichen, dıe jemand empfinden mMag, der VON rot und W asser ebt und
siıch plötzlıch VOT den Möglıchkeıiten eines Lebensmittelgeschäftes sıeht.

Neue Möglıchkeıiten für den kirchliıchen Dienst fun sıch auf und kon-
firontieren mıt dem großen Unvorbereıitetseıin: Religionsunterricht muß Nun

z nıcht NUr einer kleinen Gruppe erteılt werden, sondern eıner ganzcnh
Klasse Für Krankenhaus-, ılıtär- und Gefängnisseelsorge, für dıe Jugend-
arbeıt mussen NCUC oder veränderte Konzepte entwickelt werden. Be1l relı-
g1Öösen und kırchlichen Programmen in undIiIun und Fernsehen stellt sıch
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die rage, ob tradıtionelle Veranstaltungen WIE sonntägliche Gottesdienste
gesendet werden oder ob auch neuUe Modelle atz finden können.

ährend früher dıe Präsenz VoNn Kırche bereıts eiıne Botschaft
(„2S1eN6; WITr eDen!”); wırd heute nach Sachkenntnis und Kompetenz -
ragt, der Konkurrenz VON Sekten, Relıgionen und Unternehmen stand-
halten können.

Der innere Bestand der Kirche

Moralıische Nachgiebigkeit: Inwıieweıt ann VON der Kırche noch gesagt
werden, daß S1e das Salz der Erde ist, das 1C der Welt, die auf dem
erg Die Zunahme der Ehescheidungen den Pfarrerinnen und Pfar-
ICrn mMag eın eispie se1ın für dıe Notwendigkeıt des Nachdenkens darüber,
inwıewelt dıe Erörterungen über dıe evangelısche Freiheit ersetzt worden
sınd uUurc dıe Diskussion über Menschenrechte. Immer wlieder wırd dıe
rage laut, ob Pfarrer und Pfarrerinnen, Theologen und Theologinnen für
dıe Lösung ıhrer TODIeme dıe gleichen Wege wählen können WIe äkulare
Menschen.

Wiederzugewinnende Spiritualität: Die tradıtionelle Spirıtualıtät scheıint heute
trocken, bewegungslos, nıcht ansprechend, langweılıg seIN. ach veran-
derten Ausdrucksformen wird gefragt.
Sachkenntntis Losungen Manches Mal entsteht der IndTruCK, große
Worte über Glauben, or  ren, Tradıtıon, Jesus Christus als Herrn und
persönlıchen Erlöser und Heıland Sachkenntnisse Sachkenntnisse
sınd jedoch erforderlıch, ın unserer Gegenwart Glauben angemeSSCH
formuhieren.

Finanzielle Probleme urc dıe andauernde Inflatıon und dıe weıterhın
ungeklärte Finanzıerung unserer kırchlichen el Uurc Beıträge des Staa-
(es werden viele Energien gebunden. en der rage, woher das benötigte
eld kommt, wiıird immer wıieder NEeEUu nachzudenken se1in darüber, wofür
das vorhandene eld ausgegeben wird. jleg diıe Priorität auf der Finanzıie-
rung Von eDauden oder VonNn Veranstaltungen, VON Gehältern oder VON

Ausbildung Soll eine langfristige Planung erfolgen oder eine kurzfristige
(Z:B wenıge qualıitativ höherwertige Bauten oder eher viele Bauten mıt
geringerem Anspruch)?
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Das en In der Gesellschaft

Die atheıistische Ideologie hat das Ausmaß} der Säkularısatıion vergrößert
und zugle1ic auch verdeckt. Heute ist dıe Säkularısıerung der Gesellschaft
in all ıhrer Nacktheit sehen. ährend dıe rühere Mentalıtät eher mıt der
Formulıjerung charakterısıeren ist „Die elıgıon ist wı1ıe eın Kranker 1M
KOoma, aber S1e noch weıter existieren“, gılt heute eher: „Die elıgıon
1eg 1mM Koma, aber WIT en keine ıttel, dıe echnung für die
Lungenmaschine ezahlen  6

Herausgefordert sınd WIT, dıe Sprache der e1t lernen, dıe aCcC
des Evangelıums Or werden lassen. Wır realısıeren noch immer
nıcht ausreichend, welches Ausmaß dıe Säkularısıerung hat und sprechen
immer noch dıe Sprache der Väter unsereTrT Kırche Nun stehen WIT VOT der
rage, ob WIT dıe bekannten, tradıtionellen Wege gehen oder Neues
suchen sollen

Wır en ange eıt dıe Anstrengungen der eologie und der Gemeinn-
dearbeıt in Deutschlan nıcht verstanden. Jetzt eiinden WIT uns in mancher
Hınsıcht mıiıtten In einer ähnlıchen Sıtuation.

Die Kırche wırd nıcht mehr Urc dıe Dıktatur der polıtıschen und 1deo-
logıschen aCcC gegängelt. Sıe 111 und soll aber auch nıcht Von der aCcC
der Wiırtschaft, der egenwä  ärtıgen polıtıschen Kräfteverhältnisse und VO

Geltungsbewußtsein bestimmt se1n.
Polıtiker lassen sıch SCIN mıt Pfarrern fotografieren. Die beste Versamm-

lung 1st eine, dıe mıt arrer oder Pfarrerın dekoriert ist. DIies gılt für Wahl-
versammlungen SCHAUSO WIeE für dıe Eröffnung einer Autobahn, den Pro-
duktionsbeginn eıner Käsefabrık oder die Grundsteinlegung für einen
Flughafen.

Kın ega-Kaufhaus bietet eiıinen Raum für die Ssosg historıschen rchen
und ıhren Dienst Die Miete ist jedrig Dıie Zahl der Besucher des
Kaufhauses geht In dıe Zehntausende jeden Tag Welches Interesse soll
11an mıt dıesem Raumangebot verbinden? Ist Gs dıe Möglıchkeıit der Reklame
ZU arı für das Kaufhaus oder eiıne einzigartıge miıissı0onarısche Mög-
T  e1 für die Kırchen? uch rag sıch, inwıefern WIT Bestandte1 der
Gesellschaft sınd DZw ıhrer Gestaltung beıtragen.

Missıionarıiısches Bewußtseın, missionariıscher Elan, ähıgkeıt ZUT 1SS10N:
Erzählt wiırd VOonNn einem TIeDNIıSsS be1 der Pfadfinderarbeıt EKın alter

Herr kommt und rzählt eıne Stunde Jang, WIeE schön 6S SCWESCH Ist, als 1

Pfadfınder W al. Dann wırd Tischtenniıs gespielt. Danach kommt eın anderer
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alter Herr und rzählt eiıne Stunde lang128  ANDRÄS REUSS  alter Herr und erzählt eine Stunde lang ... Ist es das, was wir in unserer  kirchlichen Arbeit wollen, was wir unter missionarischem Handeln der Kir-  che verstehen?  — Die Missionsschriften, die zwischen den beiden Weltkriegen erschie-  nen sind, können jetzt neu gedruckt werden. Kommen so die Missions- und  Bekehrungsgeschichten aus der Zeit der Jahrhundertwende zurück?  So stehen wir wieder vor der Frage: wo ist unser Entscheiden und Han-  deln von der Fähigkeit oder Unfähigkeit bestimmt, wo spielen fehlende  oder vorhandene Fachkenntnisse eine wichtige Rolle?  — In früheren Zeiten konnte man von dem Sonderfall Kirche sprechen,  vom Sonderfall kirchliche Diakonie, vom Sonderfall kirchliche Ausbildung.  Jetzt werden die Anforderungen und Maßstäbe vom Staat gesetzt. Das be-  deutet das Ende für die Anspruchslosigkeit der Amateure in den Schulen, in  der Diakonie, in der universitären theologischen Ausbildung.  Das Dilemma, sich entweder in ein System einzufügen oder das Evange-  lium inmitten der Herausforderungen der Zeit zu verkünden, ist jetzt viel-  leicht sogar noch größer als in der sozialistischen Zeit. Denn damals haben  wir gewußt, daß wir es mit einem Feind zu tun haben. Heute sind die  Verhältnisse weniger eindeutig.  Mehrfach habe ich in den letzten Jahrzehnten über die Situation der  Kirche in Ungarn berichtet. Vor der Wende waren die Berichte von dem  Tenor bestimmt: Wir sind doch frei, denn wir leben ja. Es mag sein, daß  dieser Tenor auch im Kontext von Propaganda zu verstehen ist. Aber gerade,  weil es kaum möglich war, über Fehler und das uns Belastende zu sprechen,  enthielt dieser Tenor auch eine für die Kirche und ihre Verkündigung wich-  tige Botschaft. Für das eigene Bewußtsein und die eigene Möglichkeit des  inneren Überlebens bedeutete er eine Vergewisserung, daß trotz allen Elends  Leben möglich ist. Und manches Mal mag er für die Hörenden ein Element  an Trost beinhaltet haben.  Nach der Wende spüren wir, daß die so lange ersehnte Freiheit auch  Gefahren mit sich bringt. Wenn ich nun in meinen Berichten auf diese  Gefahren hinweise, dann ist dies nicht ein Zeichen von Unzufriedenheit mit  der neuen Situation. Aber wer über so lange Zeit erfahren hat, wieviel  Schwierigkeiten gerade daraus resultieren, daß Gefahren und Probleme nicht  benannt werden (können), möchte durch die Konfrontation mit den Gefah-  ren auch davor bewahren, die Fehler einer früheren Zeit erneut zu begehen.Ist das, Wäas WIT in uUunNnsecICI

kirchliıchen el wollen, Was WITr missionarıschem Handeln der Kır-
che verstehen?

Die Missionsschriften, dıe zwıischen den beiden Weltkriegen erschie-
nen sınd, können Jetzt NEU gedruc werden. Kkommen dıe Miss10ns- und
Bekehrungsgeschichten aus der eıt der Jahrhundertwende zurück?

SO stehen WIT wıieder VOT der rage 1st Entscheıiden und Han-
deln VON der Fähigkeıt oder Unfähigkeıt bestimmt, spielen enlende
oder vorhandene Fachkenntnisse eine wichtige Rolle?

In früheren Zeıten konnte INan VonNn dem Sondertall r sprechen,
VO Sonderftfall kirchliche Diakonie, VO Sondertall kirchliche Ausbildung
Jetzt werden dıe Anforderungen und abstabe VO Staat gesetzl. Das be-
deutet das Ende für die Anspruchslosigkeit der Amateure in den Schulen, in
der Dıakonie, in der unıversiıtären theologischen Ausbildung.

DDas Dılemma, sıch entweder In eın System einzufügen oder das Evange-
l1um ınmıtten der Herausforderungen der Zeıt verkünden, ist Jetzt viel-
leicht SOSaI noch größer als in der sozlalıstischen eıt Denn damals aben
WIT gewußt, daßß WIT mıt einem e1in! tun aben Heute sınd dıe
Verhältnisse wen1ger eindeutig.

eNnrtac habe ich In den etzten Jahrzehnten über die Sıtuation der
Kırche in Ungarn berichtet. Vor der en! WAarirenNn dıe Berichte VonNn dem
JTenor bestimmt: Wır sınd doch frel, denn WIT en Ja Es Mag se1in, daß
dieser Tenor auch 1m Kontext VvVon Propaganda verstehen ist. ber gerade,
weiıl aum möglıch über Fehler und das uns Belastende sprechen,
enthielt dieser Tenor auch eiıne für dıe Kırche und ihre Verkündigung wiıich-
tige Botschaft. Für das eigene Bewußtsein und dıe eigene Möglıchkeıit des
ınneren Überlebens bedeutete eiıne Vergewisserung, oftz en Elends
en möglıch ist Und manches Mal mMag für die Hörenden eın Element

Irost beinhaltet en
ach der en spüren WITF, daß dıe ange ersehnte Freiheıit auch

eiahren mıt sıch bringt. Wenn ich Nun in meınen Berichten auf diese
eifahren hinweilse, dann ist dies niıcht eın Zeichen von Unzufriedenheit mıt
der Sıtuatlion. ber WeI über ange eıt rfahren hat, wievıel
Schwierigkeiten gerade daraus resultieren, eiahren und Trobleme nıcht
benannt werden Öönnen), möchte uUurc die Konfrontation mıt den efah-
ICH auch davor bewahren, die Fehler einer rüheren eıt erneut begehen


